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FÜR die, die nicht mich, fondern ı 
den Logos hören, ift es weife, fiıch 
einzugeftehen, daß alles Eines ift. 


Obgleich der Logos ewig ift, haben ır 
die Menfchen kein Verftändniß für 
ihn, weder ehe fie ihn vernommen 
haben, noch wenn fie bereits von 
ihm hörten. Und trotzdem doch al- 
les kraft diefes Logos gefchieht, 
handeln fie, als hätten fie gar keine 
Erfahrung mit ihm, fo oft fie fich in 
Wortund Werk verfuchen. Hierbei 
deuten und erklären fie jedes Ding 
nach feiner Natur und ftellen feine 
Einordnung feft. - Und fie wiflen 
auch nicht, was fie im wachen tun, 
genau fo wie fie ihr handeln im Schlaf 
vergeflen. 


Diehörenunddoch nichtverftehen, ıı 
find wie Taube. Von ihnen gilt das 


Wort: anwefend find fie abwefend. 
IV 


ıw Augen und Ohren find fchlechte 
Zeugen für die Menfchen, die rohe 
Seelen haben. 


v Die meiften machen fich keinerlei 
Gedanken über das, was ihnen be- 
gegnet, und verftehen es auch nicht, 
wenn es ihnen nahekommt - aber fie 
bilden es fıch ein. 


vı Sie wiflen nicht, wie fie hören noch 
wie fie reden follen. 


vı Wer nicht hofft, wird das Unver- 
hoffte nicht finden. Denn es läßt fich 
nicht erforfchen und bietet keinen 
Zugang. 


vın Wer Gold füchen will, durchwühlt 
viel Erde und findet wenig. 
ix Die Natur liebt es, fich zu verhüllen. 


x Der Gott des Orakels zu Delphi 
redet nicht offen noch verbirgt er 
feine 


feine Worte: er äußert fıch in An- 
deutungen. 


Die Sibylle reicht mit ihrer verzück- x1 
ten Stimme, wenn fie feierliches, 
ungefügtes und ungebildetes ver- 
kündet, über die Jahrtaufende: der 
Gott fpricht aus ihr. 


Alles, das fehen, hören und erfahren xıı 
angeht, ehre ich befonders. 


Gerade jetzt, wo alles zu Land oder xıı 
zu Waffer zugänglich ift, foll man 
Dichter und Erzähler nicht als Zeu- 
gen für unbekanntes gebrauchen. 
Denn fie vor allem find Urfache für 
unzuverläflige Zeugniflfe über das, 
was man erörtern will. 


Die Augen find als Zeugen zuver- XIv 
läffıger als die Ohren. 


Vielwifferei heißt nicht Verftand xv 
haben. Sonft hätten ihn Hefiod und 
Pythagoras 


Pythagoras, Xenophanes und He 
teus befeflen. 


xvI Mehr als alle übrigen Menfchen hat 
Pythagoras, des Mnefachos Sohn, 
fich der Forfchung gewidmet. Und 
als er die Schriften gefichtet hatte, 
machte er daraus eine eigene Weis- 
heit: Vielwiflerei und fchlecht an- 
gewendete Gefchicklichkeit. 


xvı Vonallen,deren Meinung ichgehört 
habe, gelangt nicht ein einziger zur 
Erkenntniß, daß die Weisheit von 
allem gefondert ift. 


XV Eines nur heißt Weisheit: erkennen, 
daß die Vernunft alles durch alles 
regiert. 


xIX Den Kosmos, der alles in fich trägt, 
hat nicht der Götter einer noch ein 
Menfch gefchaffen, fondern er war 
und ift und wird fein, ein ewiges, 

lebendiges 


lebendiges Feuer: auflodern und ver- 
löfchen find feine Maaße. 


Die Wandlungen des Feuers: zuerft X 
das Meer, und die eine Hälfte des 
Meeres Erde, die andere ewiges 
Feuer. 


Alle Dinge unterliegen dem Wech- xxI 
fel des Feuers und das Feuer unter- 
liegt dem Wechfel aller Dinge, wie 
Gold gegen Waren und Waren 
gegen Gold getaufcht werden. 


Das Meer ftrömt aus und findet fein xx 
Maaß nach dem gleichen Logos, wie 
er war, ehe die Erde wurde. 


Feuer lebt im Tod der Erde, Luft x 
lebt im Tod des Feuers, Wafler lebt 

im Tod der Luft und Erde lebt im 
Tod des Waffers. 


Wenn das Feuer über alle Dinge XXIv 
kommt, 


kommt, wird es alles richten und in 
Befitz nehmen. 


xxv Wie kann einer fich verbergen vor 
dem, das niemals untergeht. 


xxvi Überdas Allregiertdasewige Feuer. 


xxvi Die Sonne wird ihre Maaße nicht 
überfchreiten. Wenn fie es tut, wer- 


den der Dike Helfer, die Erinnyen, 
fie auffpüren. 


xxvıl Die Grenze von Morgen und Abend 
ift der Bär und ıhm gegenüber der 
Bezirk des ftrahlenden Zeus. 


xxIX Gäbe es keine Sonne, wäre Nacht. 
XXX Die Sonne ift neuan jeglichem Tag. 


xxxI Hefiod ift der Lehrer der meiften, 
obwohl erdoch von Tag und Nacht 
nicht wußte. Denn fie find beide 
das felbe. 


XXX 


Der Gottift Tagund Nacht, Winter xxxı 
und Sommer, Krieg und Frieden, 
Sättigung und Hunger. Er wandelt 

fich wie das Feuer in Brandopfern 

und läßt fich dann nennen nach jeg- 
liches Gefallen. 


Wenn alleslebende zuDunft würde, xxxu1 
könnte man es nur mit dem Ge- 
ruchsfinn unterfcheiden. 


Die Seelen haben im HadesGeruchs- xxxIv. 
finn. 


Kalt wird warm, warm wird kalt, das xxxV 
feuchte trocknet, das trockne wird 
feucht. 


Alles zerftreut fich und fammelt xxxvı 
fich, entfernt fich und kommt fich 
näher. 


Nie fteigft du in diefelben Fluten: xxxvı 
ftets firömen andere und immer an- 
dere Wafler hinzu. 

ZXXVvu 


xxxvıu Es gibt keine Harmonie, wenn es 
nicht fcharf und ftumpf gibt. Es exi- 
ftiert kein Lebewefen ohne männ- 
lich und weiblich. Hier find diePole. 


xxxIx Kampf ift der Vater, der König aller 
Dinge. Er schafft Götter und Men- 
fchen, er fchafft Sklaven und Freie. 


xL Sieverftehen nicht, wie alles,dasvon 
einander drängt, in einander mün- 
.det, und ift doch nichts anderes als 
eine wechfelfeitige Harmonie wie 
bei Bogen und Lyra. 


xıı Das Ungleiche wird Eins und aus 
Gegenfätzen erwächft die reinfte 
Harmonie. Und alles wird durch 
Kampf. 


xıu Die verborgene Harmonie ift beffer 
als die offenbare. 


x Wir wollen nicht aufs geradewohl 
über 


über die wichtigften Dinge ein Ur- 
teil fällen. 


Die die Weisheit lieben, müflen in xLıv 
vielem bewandert fein. 


Der Weg der Walkerwalze, krumm xıv 
und gerade, ift ftets der felbe. 


Efel ziehen Häckfel felbft dem Gol- xıvı 
de vor. 


Das Waffer des Meeres ıft das rein- xıvı 
fte und das verdorbenfte: wo es für 
die Fifche Trank und Leben bedeu- 

tet, ift es für die Menfchen unge- 
nießbar und untauglich. 


Säue finden im Dreck ihr Bad, Taau- xıvm 
ben im Staub. 


Alles, was da kriecht, wird mit der xuıx 
Geißel zur Weide getrieben. 


Die Harmonie des Kosmos aa L 
a 


auf der Spannung der Gegenfätze, 
wie es bei Bogen und Lyra ift. 


1. Gut und böfe ıft Eins. 


u Geteiltund ungeteilt, Eintrachtund 
Zwietracht, Einklang und Mißklang: 
alles ift Eins. Und aus allem entfteht 
Eins und aus Einem alles. 


ııt Bei den Göttern ift alles fchön und 
gut und gerecht. Nur die Menfchen 
glauben, das eine fei gerecht, das 
andere ungerecht. 


ııv Wiflfet: der Kampf ıft das gemein- 
fame, und der StreitdasRecht; durch 
Streitentftehtallesundbeftätigtfich. 


ıv Für alles gibt es eine Beftimmung. 


ıvi Tod ift, was wir im wachen fehen. 
Was wir ım Schlaf fehen, ift ein - 
Traum. 


ıvıt Nur eine höchfte Weisheit gibt es. 
Sie 


Sie läßt fich nennen und läßt fich 
nicht nennen mit dem Namen Zeus. 


Des Bogens Name ift »Leben«, fein LYI 
Werk der Tod. 


Die Untterblichen find fterblich, die LIX 
Sterblichen unfterblich. Sie leben 

in ihren Tod und fterben in ihr 
Leben. 


Für die Seelen it es Tod, Wafler LX 
zu werden, für das Waffer Todd, fich 
in Erde zu wandeln. Aber aus der 
Erde wird Waffer, aus Waffer Erde. 


Aufwärts und abwärts, es ift der LXI 
gleiche Weg. 


Anfang und Ende find Eins. Lxu 


Welche Straßen du auch wanderft: LXII 
die Grenzen der Seele wirft du nicht 
auffpüren. 


Für die Seele ift es eine Luft, feucht LXIV 


zu werden. 
LXV 


ıxv Ein trunkener Mann kann von ei- 
nem Kind geführt werden. Er ftrau- 
chelt und weiß nicht, wohin er geht, 
denn feine Seele ift feucht. 


ıxvi WodieErde trocken ift, ift die Seele 
am weifeften und beften. 


ıxvu Der Menfch wirdentzündetundaus- 
gelöfcht wie ein Licht in der Nacht. 


ıxvm Leben und Tod, wachen und fchla- 
fen, jung und alt - es ift alles das 
felbe. Denn eins ift ftets nur die 
Wandlung des anderen. 


LxIx Die Zeit ift ein Kind, das nach Kin- 
derart mit Brettfteinen fpielt, ift ein 
Kind, das das Scepter führt. 


LxX Ich habe mich felbft erkannt. 


ıxxı1 In die felben Fluten fteigen wir und 
fteigen doch nicht. Wir find und 

find nicht, 
LXXD 


Es ift ermüdend, ftets dem felben ıxxu 
zu dienen und von ihm beherrfcht 
zu werden. 


Im Wechfel if Ruhe. LXXII 


Jede Mifchung fcheidet fich wieder, LXxIV 
wenn fie nicht in Bewegung bleibt. 


Ein Leichnam ift wertlofer als Mıft. Lxxv 


Wennfie geboren find, weift ihr Ziel LXxvI 
dahin, zu leben und zu fterben, oder 
beffer: auszuruhen, und fie hinter- 
laffen Kinder, die wie fie leben, um 

auch zu fterben. 


Mit dreißig Jahren kann ein Menfch ıxxvı 
Enkelkinder haben. 


Die Schlafenden find Arbeiter und ıxxvl 
Gehilfen am gefchehen im Kosmos. 


Das Gefetz der Vernunft befteht für LXxIx 
alle. Wenn man mit Vernunftreden 
will, 


will, muß man zu ihr, die fürallegilt, 
mehr noch halten, als eine Stadt zu 
ihren Gefetzen hält. Denn jedes 
Menfchengefetz hängt von einem 
göttlichen ab. Und diefes herrfcht, 
fo weit es will, und genügt allem 
und beherrfcht alles. 


LXXX Obwohl der Logos für alle gilt, le- 
bendiemeitften,alshätten fieeigenen 
Verftand. 


LXXXI Sie entzweien fich mit dem, womit 
fieam meiftenundohne Unterbrech- 
ung in Verbindung find. 


LXxxI Man darf nicht wie ein Schlafender 
handeln und reden. 


LXXXII Für dieWachenden gibt eseinen ge- 
meinfamen Kosmos, von den Schla- 
fenden ift jeder auf feinen eigenen 
zurückgezogen. 


LXXXIV Für den Menfchen gibt es kein 
erkennen, 


erkennen, allein die Götter befit- 
zen es. 


Ein törichter Mann verfteht nıcht ıxxxv 
mehr vom Schickfal als ein Kınd 
vom Manne. | 


Im Vergleich mit einem Gott er- Lxxxvi 
weift fich der weifefte Menfch wie 

ein Affe an Weisheit, Schönheit 

und allem übrigen. 


Der fchönfte Affe ift häßlich, wenn ıxxxvu 
man ihn mit einem Menfchen ver- 


gleicht. 


Ein Volk muß um feine Gefetze ıxxxvuı 
kämpfen wie um feine Mauern. 


Je größer das Schickfal, defto größer LXxxIX 
der Lohn. 


Die auf dem Schlachtfeld gefallen xc 
find, ehren Götter und Menfchen. 


Übermut zähmen ift wichtiger, als xcı 
daß 


daß man eine Feuersbrunft löfche. 


xcı Es ift nicht fegenvoll für den Men- 
fchen, wenn ihm jeder Wunfch er- 
fülltwird.Erftdurch Krankheitlernt 
er die Freude an guter Gefundheit 
fchätzen, wie nach Hunger Sätti- 
gung, nach Erfchöpfung Ruhe zur 
Wohltat werden. 


xcıt Mit dem Einsatz des Herzens kämp- 
fen ift bitter. Denn jeden Wunfch 
erkauft man um den Preis der Seele. 


xcıv Allen Menfchen ift es gegeben, fich 
felbft zu erkennen und weife danach 
zu leben. 


xcv Weifes Leben ift die höchfte Tu- 
gend. Und Weisheit heißt: wahr 
reden und gewiffenhaft der Natur 
im handeln folgen. 


xcVvi Es ift beffer, feinen Unverftand zu 
verbergen, als ihn zur Schau zu 
ftellen; 


“ 


ftellen; aber das ift fchwer in Zü- 
gellofigkeit und Raufch. 


Es ift Geferz, dem Willen eines xcvı 
Einzigen zu gehorchen. 


Für washaben fie Sinnund Verftand? xcvın 
Sie laufen den Gaflenfängern nach 

und wählen den Pöbel zum Lehrer 

und fie wiflen nicht, daß die Maffe 
nichts taugt und nur wenige tüch- 

tig find. 


In Priene lebte Bias, Tentamos Sohn, xcix 
deffen Wort mehr galt als das der 
anderen. 


Einer gilt mir für taufend, wenn er c 
der befte ift. 


Die Ephefer verdienen einer wieder cı 
andere gehängt zu werden. Und daß 
man den Jungen die Stadt überläßt. 
Denn fie verbannten Hermodoros, 
den tüchtigften ihrer Männer, mit 
den 


den Worten: keiner unter uns foll 
die anderen überragen. Und wenn 
er es tut, fo mag er wo anders hin- 
gehen, zu einem andern Volk. 


cn Hunde bellen fogar die an, die fie 
nicht kennen. 


cım Ein törichter Menfch pflegtbei jeder 
Erörterung verlegen zu fein. 


cıv Auch der am fefteften im Glauben 
fteht, kann falfch reden. Freilich, 
Dike erwifcht alle Lügner und ihre 
Helfer. 


cv Homer verdiente wie Archilochos 
aus den Wettkämpfen ausgefchlof- 
fen zu werden. 


cevıEin Tag gleicht allen anderen. 


cvı Das Wefen des Menfchen if feine 
Gottheit. 


cvım Die Menfchen erwartet nach ihrem 
Tode, 


ch, 
*£: 
RR. 


Tode, was fie nicht erhoffen noch 
glauben. 


Ihre Unreinheit reinigen fie mit CIX 
Blut, als wolle jemand, der in Kot 
getreten, fich mit Kot abwafchen. 
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Der Übertragung wurden der griechi- 
Siehe Text der Ausgabe von William 
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Es fehlen einige Bruchjfücke, die ohne 
philologifche Erklärung unverfländlich 
bleiben, und einige Texte, deren Über- 


lieferung doppelt vorliegt. 
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